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Nar allzu leicht sind TL mersucht glauben, Freiheit und Recht seıen NUNY

angenehme Dreingaben ZUmMmM materiellen Wohlstand Walter Scheel

Der INne vertane Chance?
Aast auf den Tag, dem 1mM ternöstlichen Vietnam eın Jebnisschilderungen des Kriegsendes bis den Klagen
über dreißigjähriger Krıeg se1ın notwendiges, W CN auch über den „frıedlosen Friıeden“, der dem Kriegsende tolgte,
unrühmliches Ende fand, gedachten dıe europäischen sıch sehr retrospektiv ausnahm. Wır kommen Ja VO  — den
Staaten und Völker des Weltkriegsendes VOTr dreißig Jah- Verhältnissen, W 1e s1e durch das Kriegsende geschaften
HE: Fuür dıe Deutschen und ihre Nachbarn 1ın West und wurden und 1n der Folgezeit sıch verfestigt haben, auch
Ost WAar zugleıich die Erinnerung das Ende der N- nach vertraglıcher Anerkennung des STAatLus qQUO siehe
neibesessenen und völkermörderischen Nazıherrschaft und Berlin, sehe Deutschland- und Ostpolitik nıcht los
überdies ıne eıt der Rückbesinnung auf den Beginn der Und Z Bılanz des „Trıedlosen Friedens“ der Nachkriegs-
Nachkriegszeıit, diıe 1mM Westen über dıe Not des Wiıeder- Zzeıt gehörten Ja nıcht 1Ur das Fortdauern der Ost-West-
aufbaus demokratischen Lebensverhältnissen zurück- 80080 ıhrem unvermınderten Wettrusten, sondern
führte oder S1e bestanden diese bestätigte, 1mM Osten neben ErMANENTEN Krisenherden W1€e Nahost auch dıe
1aber mı1ıt der Installierung des kommunistischen Herr- weıterschwelenden lokalen Konflikte Baskenfrage,

Nordirland dıe mehr und mehr auch die internationaleschaftssystems sowJetischer Oberhoheit begann und
die 1ın (UOst und West als Gegenüber der beiden Macht- Sıcherheit bedrohen, VO  S den iıdeologischen, politischen
blöcke in die eıt des kalten Krıeges einmündete, AUS der und militärischen Konflikten 1mM außereuropäischen Raum
WIr tast zwanzigjähriger Koexıistenz- und Entspan- einmal ZSanz abgesehen.
nungspolıtik bıs heute nıcht herausgetfunden haben Für
die Europaer miıscht sıch in diese‘ Erinnerungen zugleich ehr 1STt INa  —$ schon darüber, da{fß VO  - den uro-

die Erkenntnis, dafß mıiıt der Spaltung Luropas mıtten päıschen Staatsmäannern und Politikern dıe CGunst des
durch Deutschland und seline ehemalige Hauptstadt und Datums kaum SENULZL wurde, ein PDaal Leitplanken
der Verlagerung der polıtisch geschichtswirksamen Macht- auf dem Wege tort VO bloßen Räsonıieren über Ver-
zZenNntiLren nach Moskau und Washington später auch nach und als Vergangenheıt tortwirkendes Schicksal
Peking) Kontinent seine Führungsrolle ausgespielt setrtzen und gerade angesichts der nach dem Scheitern
hat und da{ß nıcht NUur Grofßeuropa MI1It seınen Nationalıs- der Amerıkaner 1n Indochina Neu aufkommenden Un-
inen und Rıivalititen 1n Kriegsgetümmel und Fremdherr- sicherheit 1mM westliıchen Europa dıe politische Gemein-
schaft unterging (nıcht ohne da{fß diese der sche chaft Zzwıschen den westeuropäischen Staaten NEeUuU auf den
kräftig weiterschwelen), sondern dafß Römischer Weg bringen. Außer der auftf den ersten Blick tast
Verträge und Europäischer Wirtschaftsgemeinschaft nıcht politisch mut1ıg anmutenden (Geste des französıischen Staats-
einmal velang, das westlıche Resteuropa eıner eiıgen- präsıdenten Giscard d’Estaing, den Tag der deutschen
ständıgen polıtischen Größe zusammenzuführen. Kapıtulation künftig nıcht mehr feiern bzw ihn durch

eınen EKuropatag ohne die Position fast
unbegrenzter Stärke, die dıe Vertfassung der Füntten
Republik dem Präsiıdenten einräumt, ware ohl auch dieseAn der Retrospektive hängengeblieben
(jeste den vereıinten Widerstand VO  S Gaullisten und

Angesıchts der Tatsache, da sıch das gesaMTE Nachkriegs- Kommunıisten kaum möglıch BEeEWESCH War VO  =) solchen
geschehen wen1gstens 1ın Europa 1M Ende des W €e1- Inıtıatıven weıt un breit nıchts hören. Lag das daran,
ten Weltkrieges selbst w1e 1n einem Brennpunkt verdıchtet da{ß der Kampf die Rezession und für die Stabili-
und spiegelt, nımmt nıcht weıter wunder, da{ß das me1- sierung der natiıonalen Wirtschaften keinen Raum dafür
StE; W as 1ın den vErgangCNCNH Wochen VO Maı 1945 lıefß, oder fehlte 6S einfach politischer Phantasıe? der
geschrieben und DZEeSaAZT wurde, VO  e den persönlichen Er- sınd das NUuUr dıe immer ofteneren Zeichen einer grassıeren-
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den provinziellen Selbstgenügsamkeıt 1ın den europäıschen danach aussieht un w 1e stark dıe Bevölkerufig bereit 1St,
Ländern, bei Brıten, Italienern und Franzosen nıcht anders sS1e mıtzutragen, blieb Zut w1e Sanz Aaus,. Die Bölls und
als bei den Deutschen? Grass’”, die Habermas und VO  > Hentigs oder, auch

die andere 1ın etzter eıit stärker Wort kommende
Schicht VO  3 öftentlichen Moralıisten nıcht VETSCSSCNH, die

ußten die ntellektuellen nıchts Lorenz’, Steinbuchs, Topitschs und Schelskys nahmen
kaum das Wort der hat S$1€e nıemand dazu ermuntert”zu sagen?
Dıie S0 anspruchsvolle oder engagıerte deutsche Presse, in

Noch mehr hat freiliıch aber vielleicht hat dies deutschen und internatıonalen Fragen in den etzten Jah-
auch mit solcher Selbstgenügsamkeıt Ltun dafß | 0 recht proviınzıell veworden, schwıeg jedenfalls dar-
AUS Anlaß des Maı besonders VO  j der on durchaus über oder erging sıch 1n Prominentenerinnerungen über
auskunftsbereiten politischen und lıterarıschen Intelligentia den militärischen und politischen Zusammenbruch und
kaum eın Wort dıe rage verloren wurde, w 1e denn das UÜberleben ın der Stunde ull Und Walter Jens, der
dreißig Jahre nach Kriegsende MSI AUS der Nach- vielgerufene R hetoriker MItT 1mM allgemeinen linkem Pathos
kriegszeıit hervorgegangene Gesellschaft aussıieht, w1e AaUuUS der Stadt Hegels und Hölderlins, Sparte se1n Pulver
lebens- und entwicklungsfähig diese ISt. Bundespräsident für das 75Jjahrige Jubiläum des Deutschen Fußballbundes,
Walter Scheel appellierte ın einer gyrofßen ede ın der dann nach getaner ede über Pfingsten hinweg LAagC-

lang Sportreporter beschäftigen. Da und dort be1Bonner Universitätskirche die Jugend, die politische
Freiheit aktıv verteidigen und sıch nıcht durch anarchı- Politikern VOT allem klang WAar das Bemühen A  9 in
stische Anwandlungen irreführen lassen. Bundeskanzler Erinnerung das Ende des Krieges und der Nazıdıkta-
Helmut Schmidt WAarntie VOT deutscher Selbstüberschätzung Lur beides ohne Abstriche AB Schuld und eigenem Ver-
angesıchts beachtlicher wirtschaftlıcher und demokratischer SsCnh iın dıe deutsche Geschichte der etzten 150 Jahre NCeu

Leistungen, wobe!l zugleich versicherte, dıe Bürger der einzuordnen und das, W as zwiıschen 1933 und 1945 und
Bundesrepublık hätten siıch ‚UuS eigener Einsicht“ VO  ; jeder als Vorbereitung dazu iın den Jahren vorher geschehen
orm des Totalitarısmus abgekehrt. Und daraus schlo{fß War, als mahnendes Fingerzeichen den heranwachsenden,
Schmidt, vermutlıch voreıilıg und tagesbezo- M1t persönlıcher Vergangenheitsbewältigung nıcht mehr

befaßten (GGenerationen mıt auft den Weg geben. berCn Wır sejen „immun geworden dıe Versuchung
durch totalıtire Ideen un: Ideologien“. Der Radikalismus auch solche Versuche lıeben 1ın der Breıite des Echos 1m
kabe keine Chance: dies habe IC  —$ MI1It Stolz etzten wesentlichen Einzelaussagen, und WEenNnn s1e 1ın der Vel-

Wahlsonntag erlebt. Helmut ohl argumentıierte ın einer öftentliıchten 'einung mehr Profil erhielten, w 1e etwa2 dıe
schriftlichen Erklärung nıcht wenıger selbst- und STAaAatis- ede des Bundeskanzlers VOrTr dem Kabinett, Wr doch
bewußt, nıcht allzu viele Staaten könnten sıch gegenwärt1ig auch recht unverwandt das Bestreben Aa Werk, nıcht WAar

der 1mM Grundgesetz festgesetzten Forderung, „die dıe unmittelbar 4A4n der nationalsozıialistischen Katastrophe
Würde des Menschen achten und schützen“, mIı1t Beteiligten, ohl aber dıe damals „noch nıcht 19jährigen“
einem Gewiıissen 1LNEesSsSCNMN lassen wıe die Bundes- und dıe Nachgeborenen summarısch und gewissermaßen
republık Deutschland. ohl fügte 1mM Gegensatz ZUuU präventiv autf dıe Zukunft hın entlasten, als ob jed-
Kanzler allerdings bürgerkritisch hinzu, dies se1 kein wede Getahr VO  . Radıkalismus, ideologischer Verführung

und antıdemokratischer Anfälligkeit mıt der ErfahrungAnlafß ZUT Selbstgerechtigkeıit, ohl aber „ein Hınweıs
darauf, da{fß Anspruch auf dıe Loyalıtät der Bürger des Drıitten Reiches gebannt ware.
Jenseits bloßer wirtschaftlicher Zufriedenheit begründet
S  1St Kardınal Döpfner beklagte VOTL der GemeLiLnsamen
Synode in Würzburg die, W 1€e Ssagte, se1t langem C1I- Die Reifeprüfung ıst erst estienen
kennbare Tendenz, bisher unbestrittene Werte stillschwei-
gend aufzugeben oder O:  a in unverantwortlicher Weıse Indessen ware 1m Augenblick vermutlich nıcht 1Ur —

iın Frage stellen. Er fand ınsbesondere bedenklich, gebracht, über diese Zzelit- und geistesgeschichtliche Kom-
da{ß beispielsweise die Entscheidung des Verfassungs- ponente unNnseres moralıschen Geschichtsbewußtseins nach-

zudenken, sondern noch mehr darüber, ob UNSETEGET Gesell-gerichts über dıe Reform des Abtreibungsstrafrechts als
Wertaussage „ Vn vielen iın unNnserem Volke nıcht &- schaft als vertaßter Rechtsstaat auf der Grundlage der
SCHh wıird“ und da{lß sıch die gleiche Gefährdung unautfheb- iındividuellen Freiheit und des gegenseıtigen Respekts sıch
barer Werte be] der Ehe- und Familienrechtsretorm 1b- auch künftig wırd entwickeln können. Denn gew1ß, WIr
zeichne. besitzen 1mM westlichen EKuropa 1m großen und anzch

demokratische Verfassungen, denen ebenftalls 1mM großen
SO Sagten Politiker un: Kirchenmänner Aaus Anlafß des un: ganzen iıne demokratische Wirklichkeit mM1t rechts-

Maı das mehr oder weniıger VO  e} ıhnen Erwartete, aber staatlıcher Praxıs entspricht. ber schon der Fall Portugal
jeder Versuch einer Ortsbestimmung der Gesellschaft 1n ze1igt, wıe schwier1g 1St tür die jeweiligen Macht-

trager noch mehr als für das angeblıch politısch und demo-Deutschland und 1n Europa heute, die Frage, wıe eras-
tahıg 1ISCTEC Gesellschafts- un: Friedensordnung Jahre kratısch noch nıcht reite olk VO Sturz eines autor1i-
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taren; undemokratischen Regimes in eın demokratisch Prägung, sotern ZU Mıttel des Gewaltverbrechens
funktionıerendes Staatswesen überzuleiten, Ja da{ß ıne oreıft. Dıie orgänge Anarchistencliquen w 1e die
solche Überleitung auf absehbare eıit tast aussıiıchtslos Baader-Meinhof-Terroristen sınd da eher geeignet, einen
wiırd, Wenn sıch mılıtärische Machtverfilzungen mıiıt 1deo- talschen Eindruck erwecken. Sıe stellen den polıtischen
logischen Vorentscheidungen der „Revolutionäre“ VeIr- und den polizeilichen Kräften eın MmMassıves Problem der
schlıngen. Die Krisen, die Italien 1in einem fort schütteln, Terrorbekämpfung. ber die Aktionen isolierter Terror1-
zeıgen, da{fß eın politisch intellıgentes und wendiges olk SteENgruppeNn, sosehr Menschenleben durch S1e gefährdet
ZWAAar lange Rande des Chaos sıch dahinentwickeln werden, als die bisher gröfßßte Herausforderung des demo-
kann:;: S$1e zeigen aber auch ımmer deutlıcher, da{ß die kratischen Rechtsstaates bezeichnen, WwW1e der Bundes-
Leistungsfähigkeit eines demokratischen Systems sıch kanzler nach dem Geiselanschlag auf dıe Deutsche Botschaft
aufhörlich seiner etzten Grenze nähert. Frankreich hätte iın Stockholm Cat, 1st ohl doch ein1ges übertrieben,
ohl schon den Maı 1968 nıcht mehr demokratisch über- Zut ıne solche Feststellung nach „erfolgreichem“ urch-
standen, hätte nıcht De Gaulle mıiıt seiner Demokratie VO greifen ın die damalige polıtische Szenerie angesıichts der
oben, w 1e S1e das Präsiıdialsystem der Fünften Republiık bevorstehenden Landtagswahlen paßte. ber W as dieser
1m Grunde darstellt, VvOorgesorgt gehabt. Phase öftentlichen Terrors vorausgıng und WOTAaus sıch
England, das Multterland des europäıschen Parlamentaris- nährte, 1St zweıfellos ıne breitere und gefährlichere Pro-
INUS, oftenbart schon seIit Jahren alle Schwächen eiınes Par- blematik als dieser selbst.
lamentarischen Systems, das durch aufßerparlamentarische,
vornehmlıich gewerkschaftliche Mächte unterspült wiırd.

Zur Toleranz gehö Autoritaäat
Und dıe Bundesrepublik? Sıe kann sıch zweıtellos der STAa-
iılsten Verhältnisse Europas rühmen. Sıe besitzt ıne der Die jJahrelange Verharmlosung der Gewalt als polıtischer
AauSsgeWOgECENSTEN Verfassungen, s1ie hat dıe Phasen des Methode MI1t den verführerischen Einteilungen nach DPer-
Wiederaufbaus und der Konsolidierung ohne grofße innere on und Sachen zeıgt, daß hiıer mehr autzuarbeiten 1St
Erschütterungen hınter sıch gyebracht, S1e erlebte 1n dieser als kriminelle Großaktionen. Dies mehr, als die
eıt keine unüberwindlichen soz1alen Konflıkte, dıe mäch- Verharmlosung VO  3 Gewalt, die Ja (neben der Zunahme
tıgen Verbände erleichtern heute WAar nıcht das Regıeren, gemeıner Kriminalıtät) eın internatıonales Phänomen
aber die Tarıfpartner zeıgten noch in jeder Phase AaUS- etablierter Demokratien 1St, auf einer verbreiteten Ten-
reichendes, wenn auch nıcht ımmer solides polıtisches und denz ZUu Abbau öftentlicher Autorität und einer generel-
wırtschaftliches Augenmadßi. diese innere Ausgeglichen- len Miıßachtung politischer Toleranz beruht, die hre »  äl
heit beruht aufßer den Vorteilen der bundesdeutschen Ver- polıtische“ Entsprechung jeweıls ım priıvaten und halb-
fassung mıt ihrer Tendenz ZUFE Kanzlerdemokratie ohl öftentlichen Raum, 1n der Begegnung zwıschen Indıyıduen
doch einem großen Teil auf wiırtschaftlicher Solidität. und Gruppen, iın der Gestaltung der Lehrpläne und des

dieser auch ine gleichwertige politische und geistige Unterrichts iın den Schulen und eın Stück weıt durch
entspricht, muüußÖte sıch ETrSTt erweısen, Wenn das wirtschaft- Überforcierung utopischer Emanzıpationsideale auf Kosten
lıche Gleichgewicht einmal verfiele, die Inflatiıon wirklıich elementarer Soz1iabilität und Mıtmenschlichkeit auch
bedrohend und dıie Arbeitslosigkeit ZUY Massenerscheinung ın den Familien finden ıcht als ob Autorıtat als zwıschen-
würde. Eın olk mußfßÖte seine Reitfeprüfung noch nıe menschliıches, gesellschaftliches und politisches Ordnungs-
Zeıten wirtschaftlicher Prosperität, sondern ın Augen- element völlig verleugnet würde, aber INa  3 hat S1e iıdeo-
licken innerer Umbrüche un: außerer Bedrohung ablegen. logisch, polıtisch und pädagogisch als ıne ın einer wırk-
ber w 1e sıch 1in Krıiısenzeıten verhält, wırd ın Zeıten lıch tunktionierenden Demokratie tast vernachlässi-
der Ruhe und Siıcherheit lernen. Sınd diese einmal vorbeı, gende Größe hintangestellt. urch den geschaffenen
wırd ıhm keine eıt bleiben, solches Lernen noch ohne „Freiraum“ konnte dann der Kampf mehr soz1.ale
Schaden nachzuholen. Demokratie die „rein ormale“ Rechtsstaatlichkeit

recht ungestOrt bis 1Ns Utopische gesteigert werden. Das
Kann INa  3 1U  e} wiırklıch SagcNn, die Bundesrepublik se1l Grundproblem, welche Formen und auch Grade VO  3
nıcht 11UT 1n iıhren Vertassungsorganen, sondern auch 1n Autorität 1n fortgeschrittenen Demokratıien entwickelt
all iıhren polıtischen Krätten un 1m Bewußflßtsein iıhrer werden mussen, damıt diese Demokratie nıcht sıch selbst
Bevölkerung gefestigt, da{fß für absehbare eıt Geftfah- überholt und zerfällt, wurde dabei gut W1e AaUS-
Icn tür ıhren demokratischen Bestand auszuschließen siınd? ZESDAFKT.
Ist die politische Vernunft 1mM politischen un W as wahr-
scheinlich tast noch wichtiger 1sSt 1m vorpolitischen Dieses un: das Toleranzproblem wırd uns iın den nächsten
Raum 1n den Verbänden, 1n den Schulen, den Uni1- Jahren vermutlıch mehr beschäftigen. Denn w1e das
versıtäten, 1ın Redaktionen, 1n Rundfunkhäusern, be1 Autorıitätsproblem bewegt sıch auch der Toleranzgedanke
Bürgerinitiativen und Stammtischen dafür grofß in einem recht difusen politischen und pädagogischen
genug? Gewı( grassiert 1n der Bundesrepubliık keıin breit Licht Er wurde eınerselts unkritisch erweıtert. Eınmal
formierter Radıkalismus, auch nıcht der anarchistischer Lasten VO  —3 Grundwerten, dıe INan urchaus auch als
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Grundrechte verstehen mu In diıesem Sınne wächst die Fehlen politische Zielsetzungen?
Neıgung, Vergehen das Recht aut Leben in den
Randzonen „tolerieren“. Zum anderen, durch ine och mehr noch als die Bewältigung oftener und latenter
recht ındivyvidualistische Interpretatıion, ındem INa  . Tole- Formen des Radikalismus wırd dıe Zukunft demokratischer
anz 1n erster Linıe als Freibrief für dıe Verbreitung und Lebensverhältnisse ın Deutschland’wie 1ın Europa davon
Durchsetzung VO Meınungen und Ideen gleichsam abhängen, wıeweılt gelingt, polıtısche Zielsetzungen
iıhrer selbst willen und ohne deutlichen objektiven Wert- vermuitteln, die dem Bürger über den Tag und den Je=
bezug A Gemeinwohl verstand. Damıt verkürzte INa  - weiligen wiırtschaftlichen Vorteil hınaus wert erscheinen
anderseıts den soz1alen Gehalrt des Toleranzgedankens, lassen, diese Lebensverhältnisse und ıhre Verfassungsord-
indem Toleranz nıcht mehr verstanden und praktızıert NUuNngs nach ınnen und nach außen (auch dıe Getähr-
wurde als Respekt VOTL der Posıition des anderen innerhalb dung durch kommunistische Herrschaft) verteidigen. SO
etztverbindlicher Grundaussagen, sondern unausseSpIro- naheliegend ISt, daßß, w 1e Heinz ühn Abend
chen L1LUTr oder übergewichtig als Toleranz tür mich und nach den Wahlen 1m Saarland und ın Nordrhein-VWest-
die Durchsetzung meiner Interessen. talen tormulıerte, der Bürger sel1ne politische Meınungs-

bildung den „Erwartungen se1nes wiırtschaftlichen
Es braucht nıcht eigens ausgeführt werden, dafß solche Wohlergehens“ ausrıchtet, problematisch würde CS,
Pervertierung VO  > Toleranz der fruchtbarste und ohl WE sıch politische Führungen hauptsächlich darauftf kon-
heute schon ausgedehnteste Nährboden tür Radikalısmen zentrıierten, diesen Erwartungshaltungen nach dem Munde
aller Art 1St, mıt denen sıch diıe Institutionen pädagogisch- reden. Was würde das autf die Dauer für eın Staat, 1n
polıtischer Bildung, aber auch dıe politischen Parteijen 1n dem Parteıen hre Wahlstrategien bloßen Wohlstands-
ıhren eigenen Reihen nach links w1e nach rechts noch mehr CerWwWartungen oder SAl den jeweıls etzten demoskopisch
werden auseiınandersetzen mussen. Sıe können 1ın Zeıten ablesbaren Reaktionen auf die jeweıls 1Ur geringfügıg VeI-

außerer uhe und des iınneren Wohlstandes durchaus als anderten Inflations- oder Arbeitslosendaten ausrıichteten.
vernachlässıgende Gröfße erscheinen, be] der nächsten Di1e polıtische Führung suggerierte damıt ıne wirtschaft-

wirtschaftlichen oder politischen Krise brechen S1e regel- liıche wI1e polıtische Leistungstähigkeit des Staates, dıe keine
mäßig durch Im Blick darauf werden sıch dıe poliıtischen polıtısche Führung jeweıls einlösen könnte und die sıch 1ın
Parteıen 1n PUNCTLO Radıkalismus auch mehr eintfallen las- Krisenzeıiıten tast notwendıg den Staat bzw
sen mussen als die regelmäfßige Feststellung Wahl- das polıtische System selbst richten muüßte. Und dennoch
abenden meıstens se1tens des Verlierers INa  a treue haben sıch die Uni0onsparteıen 977 weıitgehend VeI-

sıch besonders, dafß dıe radıkalen Parteıen links und rechts halten und verhalten sıch gegenwärtig dıe Koalıtionspar-
wıederum einem Prozent der Stimmen geblieben teıen, OTran die „Reformpartei“ SPD, noch konsequenter
sınd. auf dıe gleiche Weıse.

Da eın dıe polıtische Toleranz aufhebender Radıkalismus AÄngesiıchts VO sovıel tagespolıtıscher Vordergründigkeıit
linker und rechter Pragung sehr vıiel weıter verbreitet 1St, 1n öftentlıchen Belangen mochte nıcht mehr CI W UIl-

zeıgen allein schon dıe wen1g erbaulichen Leserbriefkultu- dern, da den Maı der Eindruck entstand, 1n der
en mancher Publikationsorgane. Und manches der Bundesrepublık ftehle 1mM Augenblick wenn schon nıcht
berüchtigten Sonthofener ede und noch mehr den der Fähigkeit geschichtlichem Räsonieren, doch
Reaktionen VO  — Politikern und hohen Gewerkschafts- der Bereitschaft einer der Zukunft der Republik
funktionären Walt urchaus verbaler, Wenn auch Wahl- und Europas Orlentierten politisch-demokratischen Be-
kampfzwecken zusätzlıch künstlich hochgezüchteter Radı- standsaufnahme. ber allein schon die grassıerenden
kalısmus. ber der verbale seinen Adressaten findet, Krankheitssymptome moderner Wohlfahrtsgesellschaften
und den 111 Ja finden, on würde nıcht inszenıert, Drogensüchte 1ın jeglicher Form, die Zunahme SOZ12-
wırd durch Vergiftung der notwendigen polıtıschen ler Aggress1ivıtät und politischer Destruktionslust, die AUuUS

Auseinandersetzung csehr rasch und in breitester Wirkung Langeweıle un: Sınnleere und wenıger Aaus Leistungsstrefß
durchaus ZU realen, praktischen Radıkalismus. Er MUu entstandenen Neurosen eınerse1lts, der kindliche Glaube
Ja nıcht zleich einer der Granaten und Maschinenpistolen die Herstellbarkeit heiler soz1aler Verhältnisse durch blofße
se1n, aber deswegen 1St noch lange nıcht ungefährlıch. Emanzıpatıon und der nıcht wenıger kındliche Glaube
Im übrigen muÄ{fiste der Vergleich der Heimatvertriebenen dıe fast unbegrenzte Leistungsfähigkeit des Staates und
mıt der Lage der Palästinenser aut den Vertriebenentref- der nıcht wenıger kındliche Glaube die ebenso
ten Pfingsten tast die Vermutung nahelegen, verbaler begrenzte Sozialısıerbarkeit persönlicher Risiken anderer-
Radikalismus se1 auch dort wıeder 1m Kommen, INa  — se1ts zeıgen, da{ß yerade 1ın einer Demokratie des ma

ıh allmählich für bewältigt hıelt Und wenn keın riellen Wohlbefindens V  - der polıtischen Führung, aber
Radıkalismus Walfl, dann ZCUZLE der Vergleıch auf jeden selbstverständlich nıcht Ma VO  > ıhr, wenıger Demoskopıe-
Fall VO  3 einem eNOormen Ma{( politischer Unvernunft gläubigkeıit und mehr geistige und moraliısche Führungs-
be1 einzelnen Vertriebenentunktionären. fähigkeit gefordert sind. Seeber


